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> Editorial

«Tut um Gottes Willen
etwas Tapferes»
Die offizielle Schweiz wird seit

Monaten in ihren Grundfesten

erschüttert: Die Finanzminister der

umliegenden Länder sind im

Begriff, unsere «heiligste Kuh», das

Bankgeheimnis, zu schlachten.

Was vor mehr als 70 Jahren

zumindest in der offiziellen Lesart

seine Berechtigung gehabt haben

mag, liegt heute vollkommen quer
in der Landschaft. Es ist noch

nicht lange her, wurde, wer die

Abschaffung dieser Tarnkappe für

Steuerbetrüger gefordert hat, als

«Landesverräter» gebrandmarkt.
Und noch immer kämpfen
Grossbanken und Politiker verbissen für
die Rettung dieses alten Zopfs.
«Tut um Gottes Willen etwas

Tapferes», rief der Reformator

Zwingli einst seinen Glaubensgenossen

zu. «Tut um Gottes Willen

etwas Tapferes», möchte auch ich

zusammen wohl mit der Mehrheit

der Schweizerinnen und Schweizer

unserer Regierung zurufen.

Das Bankgeheimnis ist Zechprellerei

am Staat.

Zechprellerei an der Natur und an

der Gesundheit der Menschen ist

die «moderne» Art, Lebensmittel

zu erzeugen und zu verarbeiten.

Der Anbau aufden Feldern ist das

Eine, was nachher damit

geschieht, bis das Essen auf unserem

Teller landet, das Andere. Die
Pioniere des Biolandbaus - Howard,

Steiner, Müller, Seifert und

viele andere - und die Pioniere

der Ernährungslehre - Hindhede,

Bircher-Benner, Kollath, Waer-

land, Bruker usw. - erkannten die

heutigen Probleme lange bevor sie

als solche allgemein sichtbar

geworden sind. Zum Teil ahnten sie

mehr als sie wussten. Entsprechend

wurden sie verlacht oder

angefeindet. Aber ihre Ahnungen
haben sich im Lauf der Jahre zu
Gewissheiten verdichtet.

Was wir am letzten Möschberg-
Gespräch diskutiert haben, sind
nicht Ahnungen. Wir sind von
längst bekannten Gewissheiten

ausgegangen, und wir haben ver¬

sucht, daraus die Konsequenzen

zu ziehen, d. h. praktisch gangbare

Wege aus der Sackgasse Energie

und Entfremdung von der Natur

zu finden und aufzuzeigen.

So sehr sind wir eingebunden in

unser gängiges Wirtschaftssystem,

dass schon nur das Aufzeigen
und Bewusstmachen des Ist-Zu-

standes einem Schock

gleichkommt. Da lebten wir Biobauern

im Glauben, indem wir auf
Kunstdünger und Spritzmittel verzichten,

unseren Kollegen im
konventionellen Lagerum Längen voraus

zu sein. Jakob Weiss konfrontierte

uns mit der Prognose, dass Bio

allein nicht genügen wird, die

Zukunft zu bestehen. Auch unsere

Betriebe sind in der Energiefalle

gefangen. Seine Bilanz legt er uns

auf Seite 7 ff. vor.

Der Ernährungsforscher Kollath

hat schon in den 1930er Jahren als

Fazit seiner Forschungen die These

aufgestellt: «Lasst das Natürliche

so natürlich wie möglich!»

Die real existierende
Lebensmittelindustrie hat genau den

entgegengesetzten Weg eingeschlagen.

Sie trennt, raffiniert, setzt neu

zusammen und reichert mit künstlichen

Vitaminen, Aromen und

Konservierungsmitteln an, sodass

bisweilen das Ausgangsprodukt

nur noch aufder Packung ersichtlich

ist und Natürlichkeit und

Gesundheit vorgaukelt. Welche

Triebkräfte dahinter wirksam sind,

zeigen Hans Bieri und Werner

Schüpbach in ihrem Beitrag auf

Seite 12 ff. schonungslos auf.

Der Weg zurück zur Natur - besser

würden wir sagen vorwärts zur

Natur - ist kein leichter. Jede

grosse Reise beginnt mit dem ersten

Schritt. Einen solchen haben

wir mit unserer Möschbcrg-Erklä-

rung gewagt (Seite 3 und 4). Wir
laden Sie ein, mit uns auf die Reise

zu gehen. Tun wir gemeinsam

etwas Tapferes!

Werner Scheidegger,

Beirai Bioforum Schweiz
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